
Der Bürgerverein Weststadt  
und Pflugfelden e.V. zeigt

WIRTSCHAFTS- 
GESCHICHTE DER 
LUDWIGSBURGER 
WESTSTADT

14. März bis 31. Oktober 2010
im Pflugfelder Torhaus in Ludwigsburg

Zentrales Element der Ausstellung  
ist ein großer Stadtplan in den laufend 
die Standorte ehemaliger und heutiger  

Unternehmen ergänzt werden. So wird 
sichtbar, wo zum Beispiel SATA, Beru, 
Bleyle, G.W.Barth, Otto Baier und die 
Ludwigsburger Porzellan-Manufaktur 
AG früher waren und Stihl, CP Medien 
und Wensauer & Partner heute sind.

Überblick

Pflugfelder Torhaus, Pflugfelder Straße 38
(Bahnhof Westportal, neben der ARENA)

Eröffnung der Ausstellung: 14.März 2010 14 Uhr,
Einlass ab 13 Uhr

Weitere Öffnungszeiten:
jeweils am 1. und 3. Sonntag des Monats 
von 13 bis 18 Uhr
zusätzlich Ostermontag, 1. Mai und 22. September

Stammtisch mit Öffnung der Ausstellung jeweils ab 19:30 Uhr:
Donnerstag, 29.4., 27.5., 24.6., 29.7., 26.8., 30.9.

Sonderöffnungen für Firmen,  
Vereine oder Schulklassen nach Vereinbarung.

Wir bewirten Sie gerne mit Kaffee,  
Kuchen und Erfrischungsgetränken.

	 Bürgerverein Weststadt und Pflugfelden e.V.
	 Wernerstraße 35
	 71636 Ludwigsburg
	 Telefon: 0 71 41 - 643 42 40

www.bv-wep.de   nachricht@bv-wep.de
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Bleyle Firmengebäude 
Hoferstraße ca. 1960

1889
Gründung in Stutt gart

1905 
Zweigwerk in Ludwigsburg, 
Hoferstraße

1927 
Zweites Ludwigsburger Werk 
in der Hindenburgstraße

1950 
Hauptprodukte:  Damenbekleidung, 
Bademoden und Unterwäsche

1988 
Konkurs
Nachfolgeunternehmen 
in Pinggau und Brackenheim

Bleyle, Hoferstraße 5-9

Bleyle war einer der größten und bekanntesten deutschen Strick-
warenhersteller im 20. Jahrhundert. Zu den ersten Produkten der 
1889 von Wilhelm Bleyle in Stutt gart gegründeten Firma gehörten 
gestrickte Matrosenanzüge, die zu dieser Zeit sehr populär waren. 
Die Produkti on weitete sich bald aus, und 1901 bezog der Betrieb 
die erste eigene Fabrikhalle. 1903 folgte ein Zweigbetrieb in Bra-
ckenheim, 1905 in Ludwigsburg. 

1927 entstand ein 2. Werk in den Räumen des Reichsbekleidungs-
amtes in der Hindenburgstraße. Dort wurde im Takt-Verfahren, 
einer Art Fließband, täglich 4.500 Stück eines Modells geferti gt. 
In den beiden Werken arbeiteten in den 1930er Jahren mehr als 
3.000 Beschäft igte, vor allem Frauen. Nach dem Krieg konzent-
rierte sich die gesamte Produkti on auf das Werk in der Hoferstraße.

Im Unterschied zu anderen Strickwarenherstellern ließ Bleyle kei-
ne komplett en Kleidungsstücke am Stück stricken, sondern große 
Bahnen, aus denen er die einzelnen Teile zuschneiden und dann 
zusammennähen ließ. Anfangs stand der Name Bleyle für Knaben-
anzüge, nach 195o stellte Bleyle aber vor allem Damen- und Her-
renkonfekti on aus Maschenstoff en, Bademoden und Strandbeklei-
dung unter der Marke Bleyle-Vetrix her. 

1988 mußte Bleyle Konkurs anmelden. Nachfolgeunternehmen 
sind die Bleyle GmbH in Pinggau (Steiermark) und Bleyle 
Underwear GmbH in Brackenheim.

Bleyle
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GETRAG, Solitudeallee 24

Die GETRAG Getriebe- und Zahnradfabrik Hermann Hagenmeyer 
wurde 1935 von Hermann Hagenmeyer mit rund 70 Mitarbeitern 
gegründet. Ein Jahr später bezog die Firma eigene Gebäude in der 
Solitudeallee (auf dem Gelände des ehemaligen Laborierbaus bzw. 
der Ludwigsburger Porzellanmanufaktur AG).

Das Unternehmen wuchs mit der Produkti on von Zahnrädern 
und Getrieben für Motorräder schnell auf über 1.000 Mitarbeiter. 
Nach 1945 lag der Schwerpunkt auf Getrieben für PKW, Nutzfahr-
zeuge, Motorräder und Landmaschinen. GETRAG expandierte ab 
den 60ern mit weiteren Werken in Baden-Württ emberg, seit den 
80er Jahren auch weltweit mit bis zu 13.600 Mitarbeitern an 25 
Standorten. Der Unternehmenssitz wurde 2002 nach Untergrup-
penbach verlegt.

Heute verfügt das Unternehmen über ein breites Produktpro-
gramm an Getriebesystemen und Antriebsstrangkomponenten für 
die Automobilindustrie. GETRAG bezeichnet sich als den größten 
unabhängigen Fahrzeuggetriebehersteller der Welt. Die Zukunft  
des Standortes Ludwigsburg ist aber ungewiss.

GETRAG Firmengelände heute

1.5.1935  
Gründung in Ludwigsburg

1936 
Neubau Ecke Solitudeallee / 
Siegesstraße

50er Jahre 
Entwicklung und Produkti on von 
Getrieben für PKWs, Motorräder, 
Nutzfahrzeuge und Landmaschinen.

60er bis Mitt e 80er Jahre
Gründung weiterer Standorte in 
Oberstenfeld, Rosenberg,  
Neuenstein, Bad Windsheim 
und St. Georgen

Anfang 80-er Jahre
Erste USA-Akti vitäten; Start der 
Produkti on von Motor-Steuerrädern

2000 
Beginn der strategischen Partnerschaft   
mit DANA Corporati on, 
Toledo, Ohio, USA

2002 
Verlegung des Unternehmenssitzes 
nach Untergruppenbachnach Untergruppenbach
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Hünersdorff , Eisenbahnstraße 6

hünersdorff  ist das älteste Industrieunternehmen Ludwigsburgs.  
Aus der 1829 gegründeten Kupferschmiede wurde um 1880  
eine industrielle Produkti on von Kupferwaren für den Haushalt 
und für das Hotel- und Gaststätt engewerbe, u.a. Kelche, Wein- 
und Bierkrüge, Backformen, Gugelhupff ormen und Kochtöpfe 
aller Art. Die Firma spezialisierte sich auf Kücheneinrichtungen 
für Schiff e und das Hobby des Inhabers, Puppenküchen aus 
Kupfer. 

In den dreißiger Jahren nahm die Firma als eines der ersten 
Unternehmen die Verarbeitung thermoplasti scher Kunststoff e 
auf und ferti gte  zunächst Salatbestecke und verschiedene Arten 
von Löff eln. 

Nach 1945 wurde das Sorti ment an Plasti k-Haushaltsarti keln 
konti nuierlich erweitert. In den 60iger Jahren kamen dazu noch 
technische Konsumgüter, wie zum Beispiel Benzinkanister, 
Spezialtrichter, Stapelkästen, Sorti mentskästen und Kleinteile-
Magazine. Heute ferti gt Hünersdorff  mit 120 Mitarbeitern 
mehr als 1.000 verschiedene Arti kel in den Bereichen Ordnungs-
systeme, Automobilzubehör, Industrie- und Laborbedarf und 
Technische Teile im Spritzguss- und Blasformverfahren. Bei 
Benzinkanistern ist hünersdorff  europäischer Marktf ührer.

Hünersdorff  Firmengelände um 1965

2. Oktober 1829
Friedrich Bührer gründet seine 
Kupferschmiede in der Myliusstraße

1916
Umzug auf das heuti ge Gelände 
in der Eisenbahnstraße

1927
Übernahme durch Familie Schiemann.  
Ausweitung der Produktpalett e von 
einfachen Haushaltsgegenständen zu 
Haushaltsmaschinen mit modernen 
maschinellen Ferti gungsmethoden

1929
Übernahme des damals größten Kon-
kurrenten aus Stutt gart, Firma R. von 
Hünersdorff , und Änderung des Fir-
mennamens auf Hünersdorff -Bührer

1930er 
Zukauf weiterer Gebäude und Beginn 
der Verarbeitung von thermoplasti -
sche Kunststoff en als eines der ersten 
Unternehmen in Deutschland

1995
Ferti gstellung des neuen Zentrallagers
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Ziemann, Schwieberdinger Straße 86

Ziemann ist heute das weltweit führende Unternehmen für den 
Bau von Brauereianlagen. Es bietet von der Malzannahme bis 
zum Drucktank eine komplett e Brauerei aus einer Hand. Zu den 
Kunden zählen internati onal bekannte Bierbrauer mit Marken 
wie Budweiser, Becks, Corona und Tsingtao. 

In Ludwigsburg sind heute noch das Forschungs- und Entwick-
lungszentrum mit dazugehöriger Pilotbrauerei, die Engineering- 
und Konstrukti onsabteilung und das Verwaltungs- und Schulungs-
zentrum. Die Produkti on befi ndet sich in Bürgstadt am Main. 

Derzeit baut das Unternehmen in Mexiko für Corona die größte 
Brauereianlage der Welt, die nach Ferti gstellung eine jährliche 
Kapazität von 30 Millionen Hektolitern haben wird. 

Ziemann Firmen-
gelände um 1930

1852
August Andreas Ziemann gründet in 
Stutt gart eine Kupferschmiede
und stellt Arti kel für Brauereien her

1901 
Ferti gung von Gär- und Lagergefäßen 
aus Aluminium

1930 
Verlagerung nach Ludwigsburg

1955
erste Gärgefäße aus Edelstahl   

1965
erste Sudhausautomati k

1988
Verlagerung der Produkti on 
nach Bürgstadt

2006
Erwerb der  Mehrheit an 
Ningbo Lehui Food Machinery/China

2007
Gründung von Ziemann India

Ningbo Lehui Food Machinery/China

Seit Mitte des 19. Jahrhunderts ist die Ludwigs-
burger Weststadt die Heimat vieler bedeutender 
Großunternehmen und mittelständischer Betriebe. 
Die Ausstellung zeigt den Wandel von Ackerland  
zu Gewerbeflächen und Kasernen und daraus oft  
wieder zu Wohn- und Grünflächen. Sie illustriert  
die Entwicklung von Branchen und Unternehmen 
mit Schautafeln, Firmenprofilen und Produkten  
und macht damit Geschichte „anfassbar“.

Überblick Firmenprofile
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Ludwigsburger Porzellan-Manufaktur AG
Ecke Solitudeallee / Siegesstraße

Ende des 19. Jh hatt e sich Porzellan vom Luxusarti kel zum weit 
verbreiteten Gebrauchsgut verwandelt. Deshalb entstanden über-
all in Deutschland neue Porzellanfabriken. 1919 gründeten eini-
ge Geschäft sleute die Porzellanmanufaktur Alt-Ludwigsburg, die 
nichts mit der alten herzoglichen Manufaktur zu tun hatt e und 
anfangs nur zugekauft es Porzellan bemalte. Erst 1921 wurde ein 
großes Werk gebaut und eigenes Porzellan gebrannt. 

Das Produkti onsprogramm umfasste Gebrauchsgeschirr, handbe-
maltes Geschirr, Vasen und Vitrinenprodukte. Nach anfänglichen 
Erfolgen wurde der Konkurrenzdruck in Deutschland sehr stark. 
Als junges Unternehmen hatt e die Ludwigsburger Manufaktur 
eine zu schwache Marktstellung und stellte deshalb 1925 die 
Produkti on und 1927 den Gesamtbetrieb ein. 

Porzellan-Manufaktur 
     Firmengelände um 1922

Februar 1919
Gründung der „Porzellan-Manufaktur 
Alt-Ludwigsburg GmbH“, 
Siegesstraße 31

April 1920
Umbenennung in  „Porzellan-
manufaktur Ludwigsburg GmbH“

Juli 1920
Übertragung in „Ludwigsburger 
Porzellanmanufaktur AG“

Januar 1921
Produkti onsbeginn in der neu 
gebauten Fabrik Ecke Solitudeallee / 
Siegesstraße

Juni 1925
Beschluss zur Aufl ösung und 
Einstellung der Produkti on

August 1927
Erlöschen der Firma

1936 
Verkauf des Geländes an die GetragPorzellan-Manufaktur 

     Firmengelände um 1922
Porzellan-Manufaktur 
     Firmengelände um 1922
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Ziegelwerke Ludwigsburg, Siegesstraße 19

1872 gründeten die Ludwigsburger Baumeister Ganzenmüller 
und Baumgärtner bei den Lehmgruben an der Siegesstraße ein 
„Dampfziegelwerk mit Ringöfen, künstlicher Trockenanlage und 
ausgestatt et mit den technisch vollendetsten Tonbearbeitungs-
maschinen, betrieben durch Dampf- und elektrische Kraft , in 
ununterbrochen Sommer- und Winterbetrieb arbeitend“ 
(Prospekt von 1920). 

Die Ludwigsburger Dachziegel waren wegen ihrer hohen Qualität 
weithin gefragt und wurden z.B. beim Bau der neuen Dragoner-
kaserne und der Garnisonskirche eingesetzt. Beim Wiederaufb au 
nach dem 2. Weltkrieg erlebte die Firma eine neue Blüte, wurde 
aber 1971 eingestellt, als die Lehmlager erschöpft  waren. 

Das Unternehmen wurde als Grundstücks- und Beteiligungsgesell-
schaft  weitergeführt. Seit 1980 wird das ehemalige Werksgelände 
als Gewerbepark genutzt.

1872
Gründung des Dampfziegelwerks

1899 
Umwandlung in Akti engesellschaft 
„Ziegelwerke Ludwigsburg vormals 
Ganzenmüller und Baumgärtner“ 

1971
Einstellung der Ziegelei

1980
Umbenennung in ZWL 
Grundbesitz- und Beteiligungs AG
- vormals Ziegelwerke Ludwigsburg

Umwandlung des Werksgeländes 
in einen Gewerbepark

2000 
Umfi rmierung in ElringKlinger AG
Sitzverlegung nach Detti  ngen/Ems

Ziegelwerke Ludwigsburg 
Firmengelände um 1920

Produkte
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G.W. Barth, Marti n-Luther-Straße 44

Die erste bedeutende Maschinenfabrik in Ludwigsburg verdankt 
ihre Gründung der Zichorienfabrik. Deren große Nachfrage nach 
leistungsfähigen Röstmaschinen bewog Georg Wilhelm Barth, 
damals kaufmännischer Angestellter bei Heinrich Franck Söhne, 
in die Ludwigsburger Fabrik für patenti erte Sicherheitsröster Josef 
Haag einzutreten. 1893 erwarb er die Firma und führte sie unter 
seinem Namen G.W. Barth weiter. Das Fabrikati onsprogramm 
umfasste Röstmaschinen für Zichorie, Kaff ee, Kakao und anderes 
Röstgut. Eine Reihe wichti ger Erfi ndungen auf dem Gebiet der 
Röstt echnik begründete den guten Ruf der „Ludwigsburger Röst-
maschinen“, die in alle Länder der Welt exporti ert wurden. 

1900 gliederte Barth dem Unternehmen eine Eisengießerei an, 
die nicht nur den Eigenbedarf an Grauguss, sondern auch den der 
ortsansässigen Maschinenfabriken wie Ziemann, Hüller und Burr 
deckte. Barths Schwiegersohn Dr. Carl Schäfer trat 1919 in die 
Firma ein und leitete das Unternehmen bis zu seinem Tode 1970. 
Die Firma musste 1980 Konkurs anmelden. Das Nachfolgeunter-
nehmen blieb bis 1989 in Ludwigsburg.

Ehemaliges Firmengelände 
G.W.Barth heute

1890 
Gründung der „Fabrik für patenti erte 
Sicherheitsröster Josef Haag“  

1891
Bau des ersten Sicherheits-
kugelrösters für Getreide

1893 
Georg Wilhelm Barth 
übernimmt die Firma 

1900
Angliederung einer Eisengießerei

Die ersten Kakao- und Kaff eebohnen 
erreichen Europa. Barth erweitert sei-
ne Maschinenpalett e für diese neuen 
Produkte um die Kugelröstmaschine 
SIROCCO

1920 
Die erste Trommelröstmaschine 
TORNADO N für Getreideröstung 
wird gebaut

1975
Der Röster TORNADO RS für die 
Kakaonibsröstung wird entwickelt. 
Es ist bis heute die einzige Röst-
maschine, die während des Röst-
prozesses eine Sterilisati on des 
Kakaos ermöglicht. 

1980 
Konkurs

1989
Das Nachfolgeunternehmen Bühler 
Barth AG verlagert den Betrieb nach 
FreibergFreiberg


